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32. Tahtllaria flocculosa. (Roth.) Kuetz. D. T. jtag. 744. Y.

H. t. 52, Fig. 20. W. Sm. Br. Diät. t. 43, Fig. 31G.

33. Cyclotella etelligera. Cleve et Grün. D. T. pag. 1355. T.

H. t. 94, Fig. 23.

In allen Präparaten ein einziges Mal beobachtet.

34. Scliizonema corymbosmn. Ag. D. T. pag. 292. Y. H.

t. 16, Fig. 21.

35. Cymhella cymhiformis. (Kuetz.) Breb. D. T. pag. 363. V.

H. t. 2. Fig. 11.

36. CyniMla yastroides. Kuetz. D. T. pag. 361. V. H. t. 2,

Fig. 8.

37. Cymhella Cystida. (Hempr.) Kirchn. D. T. pag. 365: "\

.

H. t. 2, Fig. 12.

Nicht allzu häufig.

Im Allgemeinen finden sich viele von den genannten fossilen

Diatomeen heute noch in Böhmen, wie u. A. aus der Abhandlung
von Maly „Beiträge zur Diatomeenkunde Böhmens"^) zu ersehen

ist, alle übrigen aber sind nach De Toni's Angaben heute noch

zum wenigsten in Mitteleuropa verbreitet, so dass sich aus der

fossilen Diatomaceenflora des Kummerner See's keine pflanzen-

geographischen Resultate allgemeinerer Art gewinnen lassen. Infolge

der allgemeinen üebereinstimmung mit den recenten Diatomaceen

ist es ferner wahrscheinlich gemacht, dass sie nicht aus älteren

Schichten durch früher in den See einmündende Gewässer ein-

geschlemmt worden sind, wie dies von den Forarainiferen gilt, die

Herr ^[atouschek in derselben Ablagerung gefunden hat.-)

Des weiteren sei hier besonders darauf hingedeutet, dass rein

marine Formen nicht gesehen wurden. Interessant ist es, dass die

angeführten Formen zum grossen Theile mit den fossilen Diatoma-

ceen übereinstimmen, die in neuester Zeit ebenfalls zugleich mit

subfossiler Trapa natans in Schweden gefunden wurden.^)

Arbeiten des botan. Institutes der k. k. deutschen Universität in Prag. XXXIII.

Zur Kenntniss der Emährungsverhältnisse von

Etiphrasla'KvlQn .

Von R. V. Wettsteiii (Prag).

Gelegentlich der Ausarbeitung meiner Monographie der Gattung
Euphrasia^) habe ich auch den in Folge des Parasitismus etwas

complicirten Ernährungsverhältnissen der Pflanzen der Gattung

1) Verh. der zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien, 1S94.

-) Sitzungsber. des naturw.-medicin. Vereines für Böhmen „Lotos", 1897.

2) Sernander und Kjellmark im liull. geolog. Instit. Vol. IL 2. pag.
326—329.

•) Leipzig, 1896. W. Engelmann.
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meine Aufmerksamkeit zugewendet, und die bis zum Momente des

Abschlusses der Monographie diesbezüglich erzielten Eesultate auf

Seite 24—29 derselben mitgetheilt. Ich habe aber schon bei diesem

Aulasse hervorgehoben, dass ich damit die ganze Frage noch nicht

als abgeschlossen betrachte, sondern meine bezüglichen Versuche

fortzusetzen gedenke.

Ich habe im Allgemeinen nicht die Absicht, die sich natur-

gemäss in Folge der fortgesetzten Beobachtungen und insbesondere

der massenhaften Zusendungen aus den verschiedensten Floreu-

gebieten ergebenden Nachträge und Zusätze zur Monographie so

rasch zu publiciren; ich möchte vielmehr, um eine überflüssige

Literatur-Zersplitterung zu vermeiden, erst nach einer ßeihe von

Jahren einen zusammenfassenden Nachtrag veröffentlichen;') wenn
ich im Folgenden von diesem Plane abweiche und einige Resultate

meiner fortgesetzten Beobachtungen über die Ernährungsweise der

Ei(2)hrasia-Arten schon heute mittheile, so hat dies einen zwei-

fachen Grund. Einerseits ergab sich die Nothwendigkeit, einzelne

Sätze der in der Monographie als das Resultat der damals abge-

schlossenen Culturversuclie wiedergegebenen allgemeinen Ergebnisse

nunmehr zu modificiren, anderseits dürften die bezüglich der Nähr-

pflanzen gewonnenen Resultate Fachgenossen, die sieh ebenfalls

mit der Cultur von Enphrasicn beschäftigen.-) willkommen sein.

Meine nachstehenden Mittheilungen beziehen sich auf zwei

Fragen, erstens auf die Frage nach der Natur der Wirths-
pflanzen (I). zweitens auf die Frage, in wie weit eine Ent-
wicklung von Eajthrasia- Arien ohne Parasitismus mög-
lich ist. (II.)

I. Ich habe schon in meiner Monographie Seite 28 dargelegt,

dass die Feststellung der Nährpflanzen der Enphrasien durchaus

nicht so leicht ist. Die Schwierigkeit liegt insbesondere darin, dass

es bei der Feinheit des Wurzelsystems nur in den allerseltensten

Fällen glückt, den Zusammenhang zwischen einer Enplirasia-\^\irie\

und der Wurzel einer Wirthspflanze in der freien Natur mit Sicher-

heit nachzuweisen. Man ist also diesbezüglich auf den Cultur-

versuch angewiesen. Schon a. a. 0. habe ich eine Anzahl derartiger

Culturergebnisse mitgetheilt; ich habe seither alljährlich analoge

Versuche in grösserer Zahl im Prager botanischen Garten aus-

geführt und kann daher die Zahl der dort angegebenen Nährpflanzen

nunmehr beträchtlich vermehren.

Die Versuche wurden durchwegs in der Weise ausgeführt,

dass in Töpfen die Nährpflanzen aus Samen herangezogen wurden

^) Es mögen in Folge dessen manche Herren Fachcollegen, die mir in

freundlichster Weise werthvolle Funde und Beobachtungen zur Verfügung

stellten, enschuldigen, wenn die Veröffentlichung derselben jetzt noch nicht

erfolgt.

-) So ist mir beispielsweise bekannt, dass Herr Prof. Hein rieh er in

Innsbruck gleichfalls die Ernährungsverhältnisse der Bhinanthaceen studirt;

vergl. auch dessen Abhandlung „Zur Kenntniss der parasitischen Samenpflanzen'*

in Berichte des naturw.-medicin. Vereines Innsbruck. XXII.
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und dass in diese Töpfe entweder im selben Jaiire oder im kom-
menden Frühjahre (bei spät keimenden oder langsam sich ent-

wickelnden Nährpflanzen) Ei(2)hrasia-S-AmQn angebaut wurden. Zur

Zeit des Höhepunktes der BUite der Eaplirasia wurden die Wurzeln

durch Aussehlemmen freigelegt und der Zusammenhang der Wurzeln

der Euplirasia mit jenen der Nährpflanze eonstatirt. Für einen

grossen Theil der Yersuchsergebnisse finden sieh Belegexemplare

in den Sammlungen des botanischen Institutes der deutschen Uni-

versität in Prag.

A. E. liostJcoviana Hayne.
Die Mehrzahl der Versuche wurde mit dieser Art durchgeführt,

da sie bei uns die häufigste ist und daher jederzeit leicht beschaff"t

werden kann, da sie in dem sehr feuchten alten botanischen Garten

in Prag am besten gedieh, \) da es mir zweckmässig erscheint, zu-

nächst bei einer Art raöghchst vollständige Resultate zu erzielen.

Bis 1895 war mir die Cultur von E. Rostkoviana auf folgen-

den Nährpflanzen gelungen (vergl. Monographie Seite 29):

Roa nemoralis.

Foa annua.
Agrostis vulgaris.

189G erzielte ich positive Resultate, d. h. es gelang die Cultur

bei Anwendung folgender Nährpflanzen

:

Poa nemoralis.

Avena elatior.

Triticum repens.

Lolium pereime.

Galiitm Mollugo.

Die Entwicklung der E. Rostkoviana war durchwegs eine

ganz normale; die in den Töpfen erzogenen Exemplare waren
bezüglich der üeppigkeit und der Zeit den einzelnen Entwicklungs-

phasen solchen ganz gleich, die in einem benachbarten Rasen er-

zogen wurden.

1897 wurden die Versuche in grösserem Masse augestellt,

dabei wurde insbesondere auf die Verwendung von Dicotijlen als

Nähr]jflanzen Rücksicht genommen, da der Erfolg bei Verwendung
von Galium Mollugo im Jahre 1896 hiezu anregte.

Es gelangen Versuche mit folgenden Nährpflanzen:

Galium polymorplmm.
Diantlius Carlhusianorum.
Trifolium repjens.

Trifolium pratense.

Erigeron Canadense.

^) Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam machen, dass

•der botanische Garten in Prag, in dem ich bisher meine Culturen ausführte,

ungemein feucht ist und im Inundationsgebiete der Moldau liegt ; es dürfte damit
im Zusammenhange stehen, wenn es mir trotz grösster Sorgfalt nicht gelingen
wollte, einzelne Enjilira.iia-Xrten zu kräftiger J]nt\vicklung zu bringen, die

sich vielleicht in anderen Gärten ganz gut cultiviren lassen.
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Ägrostis vulgaris.

Festuca ovina.

Carex silvatica.

Carex flava.

Auch in allen diesen Fällen war die Entwicklung der Ek-
phrasia eine sehr üppige ; nur solche Fälle wurden hier angeführt,

in denen der Parasitismus durch den Nachweis zahlreicher auf-

sitzender Haustorien erbracht wurde.

Von den Resultaten scheint mir insbesondere hervorhebens-

werth, dass E. Bostkoviana nicht bloss auf ^lonocoti/len, sondern
auch 2i\if Dicotylen u. zw. auf Arten aus sehr verschiedenen
Familien (Etibiaceen, Papilio)iaceen. Compositen, Caryophylla-

ceen) gedeiht, dass von Monocohßen ausser Gramineen auch
Cyperaceen zu den NährpHanzen zu zählen sind. E. Rost-

koviana scheint demnach auf den verschiedensten WiesenpHanzerk

parasitisch vorkommen zu können. Nicht unerwähnt darf bleiben,

dass bei Dichtsaaten von E. liostkoviana ich wiederholt das para-

sitische Vorkommen einer Euphrasia auf einer zweiten beobachtete..

wie dies Koch für Aledorolophus nachwies.

Von der Mittheilung der negativ ausgefallenen Versuche,.

deren Zahl ebenfalls eine nicht geringe ist. sehe ich hier vorläufig,

ab, da in diesen Fällen erst Wiederholung des Versuches zeigen

muss, ob nicht ein Zufall den negativen Ausfall verschuldete, was-

mir in manchen Fällen recht wahrscheinlich erscheint.

B. E. strida Host.

1897 gelang mir die Cultur der Art bei Anwendung folgender

Nährpfianzen

:

Festuca ovina.

Ägrostis vulgaris.

Avena elatior.

Zahlreiche Versuche waren, gleichwie in den Vorjahren (vgl.

Monographie S. 29). von negativem Resultate, was ich aber zum großen

Theile auf die Beschafienheit des alten Prager botanischen Gartens

zurückführen möchte. (Vgl. Anra. auf der Vorderseite.)

C. E. minima (.Jacq.).

Positive Resultate erreichte ich 1897 bei Anwendung von:

Port annua.
Lolium perenne.

D. E. Bicknelli m. (Vgl. Dörfler Herb. norm. Sched. ad

Cent. XXXIV).
Positive Resultate ergaben 1897 Versuche mit:

Avena elatior.

Lolium perenne.

Poa nemoralis.

II. Was die Bedeutung des Parasitismus für Euphrasia an-

belangt, so musste ich 1895 auf Grund meiner bis dahin durch-

seführten. an Zahl durchaus nicht geringen Versuche die Behaup-
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tung aufstellen (Monogr. S. 28). „dass'zur vollständigen Entwicklung,

insbesondere zur Bildung von Blüten und Früchten der Parasitismus

nothweudig ist".

Ich habe seither die Frage in umfassender Weise experimentell

weiter studirt, und möchte die Resultate hier ganz mittheilen. Ich

beschränke mich dabei hier auf Anführung der 1897 durchgeführten

Versuche, da dieselben in ihren Ergebnissen viel klarer als jene

von 1896 sind, deren zweifelhafte Resultate mich eben zur Auf-

nahme der Versuche in größerem Massstabe im Jahre 1897 be-

stimmten.

Erster Versuch. Es wurden am 13. October 1896 15 Blumen-
töpfe mit wurzelreiner Gartenerde mit je vier Samen von E. Bost-

koviatia, die in Distanzen von 3 cm von einander lagen, beschickt.

Von diesen keimten in der Zeit vom 2.—9. März 1897 im Ganzen 42.

In der Zeit bis 1. Mai waren von den jungen Pflanzen 36 nach

Entwicklung von 2—3 Blattpaaren abgestorben, bis 1. JuU starben

vier weitere Pflanzen ab. ohne über das fünfte Blattpaar hinaus-

zukommen, und nur zwei Pflanzen entwickelten sich weiter
und kamen bis 15. Juli zur Blüte. Sie wurden an diesem Tage
der Erde entnommen und sorgfältig von Erde gereinigt; es zeigte

sich, dass sie keine Haustorien entwickelt hatten. Die Pflanzen

waren wohl zur Blüte gekommen, aber klein und schwächlich
geblieben. Ein Exemplar war auffallend chlorotisch.

Zweiter Versuch. Ich Hess im März 1897 zahlreiche Samen
von E. Bostkoviana auf feuchtem Sande keimen. Von den Keim-
lingen wurden 20 am 1. April in wurzelfreie Erde isolirt pikirt.

Bis 15. Mai waren 12 abgestorben, bis 1. Juni zwei weitere, bis

1. JuH drei weitere. Am 15. Juli kam ein Exemplar zur Blüte,
es war aber klein und schwächlich geblieben; eine Unter-

suchung der Wurzel ergab keine Haustorien. — Zwei Exemplare
erhielten sich noch bis Anfangs August lebend, kamen aber nicht

zur Blüte.

Dritter Versuch. 10 Töpfe mit wurzelfreier Erde wurden
Anfangs Februar 1897 mit zahlreichen Samen von E. Bostkoviana
in Dichtsaat beschickt. Die Pflanzen keimten Anfangs März in großer
Menge. Sie blieben lange Zeit klein und schwächlich und gingen
massenhaft ein. Bis 15. Juli waren insgesammt 31 Pflanzen da,

davon 12 in Blüte, alle waren von kümmerlichem Aussehen, viele

waren chlorotisch. Eine Untersuchung der Wurzeln ergab folgendes:

Ein Theil der Exemplare (vier) hatte auf anderen Euphrasia-Exem-
plaren Haustorien gebildet, zwei Pflanzen zeigten Haustorien in Ver-

bindung mit Wurzeln, die zweifellos einer als Unkraut in den Topf
gekommenen Pflanze entstammten^) (Poa anniia?) Bei sechs
Pflanzen konnten keinerlei Haustorien gefunden werden.
Zwei von diesen sechs Pdanzen hatten nicht bloss Blüten, sondern
je eine ganz normale Kapsel gebildet.

1) Die Pflanze wurde jedenfalls von Jemandem aus dem Gärtnerpersonale
entfernt, wobei einige Wurzeln in der Erde verblieben.
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Belegexemplare für die iu Vorstehendem mitgetheilten Ver-
suche befinden sich in den Sammlungen des botanischen Institutes

der k. k. deutschen Universität in Prag. Die Versuche zeigen, dass

von den ohne Nährpflanzeu gezogenen Euphrasien ein großer Theil

frühzeitig abstarb, dass die zur Fortentwicklung kommenden in allen

Fällen klein und schwächlich blieben, in vielen Fällen geradezu

krank aussahen, dass aber immerhin solche Exemplare auch zur

Blüte und Frucht gelangen können.

In Folge dessen möchte ich den oben mitgetheilten, in meiner
Monographie ausgesprochenen Satz modificiren. Es ist nach den
Ergebnissen meiner Culturen zweifellos richtig, dass
der Parasitismus zur vollständigen, d. h. üppigen Ent-
wicklung der Euphrasien nothwendig ist; es ist aber
nicht ausgeschlossen, dass auch ohne Parasitismus ein-

zelne Exemplare zur Blüte und Fruchtbildung gelangen,
stets bleiben aber solche Exemplare klein und schwäch-
lich.^)

Ich bemerke schliesslich, dass ich auch in den kommenden
Jahren meine Versuche über die Ernährunosverhältnisse vonEuphrasia-

Arten fortzusetzen gedenke und seiner Zeit in den schon erwähnten
Nachträgen zur Monographie über alle Versuche eingehender zu

berichten beabsichtige.

Beitrag zur Flora von Griechenland.

Aon Dr. E. v. Haläcsy (Wienj.

(Schluss^)

Linaria x>^loponnesiaca Boiss. et Heldr. Diagn. pl. or. Ser. II,

Nr. 3, p. 163 (1856).

Achaia: mt. Kyllene (Heldreichj. Arcadia: prope Zatuna

(Orphanides).

Var. parnassica Boiss. et Heldr. t. c. p. 164 pro spec.

Eurytania: mt. Chelidoni (Heldreich).

Linaria minor L. Sp. \)\. p. 617 sub Aniirrliino (1753j; Desf.

Fl. Atl. II. p. 46 (1798).

Aetolia: mt. Korax (Tuntas et Leonis).

Linaria microcalyx Boiss. Diagn. pl. or., Nr. 4, p. 72 (1844)
Cephalonia: in jugo Stavro mt. Aenos (Grimburg).

Teucrium chamaedrys L. Sp. pl. p. 565 (1753).

Var. oxyodon Heldr. et Hai. Eamis breviter hirtis. foliis

oblongo-lanceolatis subglabris argute serratis, calycis tubo glabro.

Laconia: mt. Malevo supra Kastanitza (Leonis).

Durch die geringe Bekleidung aller Theile, die schmäleren Blätter

und die scharfe Serratur derselben von der Grundform verschieden.

1) Es stimmt dieses Ergebniss mit den Resultaten, die Herr Prof. Hein-
richer bei der Cultur von Odontites (mündl. Mitth. Sommer 1896), Kerner
bei jener von Orthantha (Pflanzenleben I, 2. Aufl. S. 173.) erzielte.

2) Vergl. Nr. 8, S. 281.
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